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Grossratswahlen Nidwalden 2022

Elections des parlements cantonaux

Die 60 Sitze im Nidwaldner Landrat waren bei den kantonalen Wahlen 2022 heiss
begehrt. Gleich 222 Personen stellten sich zur Wahl – bei den letzten Wahlen 2018
waren es noch 158 gewesen. Im Vorfeld der Wahlen durfte man dabei insbesondere auf
das Abschneiden der GLP gespannt sein. Die Nidwaldner GLP war erst gut ein halbes
Jahr vor den Wahlen gegründet worden, trat jedoch bereits mit 35 Kandidierenden und
in allen Gemeinden bis auf eine an. Unter den etablierten Parteien nahm die FDP als
bisher stärkste Kraft im Landrat den Wahlkampf in Angriff. Laut dem bisherigen
Fraktionschef Philippe Banz (NW, fdp) konnten die Freisinnigen auf eine erfolgreiche
Legislatur zurückblicken, wobei die Ausarbeitung der kantonalen Steuergesetzrevision
das Highlight darstelle. Auch sonst habe die FDP viele ihrer politischen Ziele erreichen
können und die Partei erhoffe sich, dass dies von der Wählerschaft goutiert werde.
Nicht als ganz neue Partei, aber als Partei mit neuem Namen stieg die Mitte ins Rennen.
Anders als im benachbarten Kanton Obwalden hatte die damalige CVP im Frühjahr 2021
den Namenswechsel beschlossen. Im Wahlkampf positionierte sich die Partei unter
ihrem Präsidenten Mario Röthlisberger (NW, mitte) als Vertreterin der Sachpolitik und
gegen die «zunehmende Polarisierung» und «gehässige Debattenkultur» in der
Nidwaldner Politik. Die SVP, die bei den Wahlen 2018 noch einen zweifachen Sitzverlust
und den Rückschritt von der stärksten zur drittstärksten Fraktion hinnehmen musste,
wollte 2022 wieder angreifen und die Sitzverluste von vor vier Jahren vergessen
machen. Dafür tourte die Partei unter anderem mit einer zu einem «Wahlkampfmobil»
umgebauten Landwirtschaftsmaschine durch den Kanton. Die Grünen, in Nidwalden die
grösste linke Partei, trat in allen Gemeinden mit vollen Listen an und stellte ausserdem
von allen Parteien am meisten Frauen auf. Mit 25 Kandidatinnen waren die Frauen
gegenüber den 21 kandidierenden Männern bei den Grünen sogar in der Mehrheit. Die
SP, in Nidwalden bisher klar nur die zweitstärkste linke Partei, machte sich laut ihrem
Landrat Daniel Niederberger (NW, sp) keine Illusionen darüber, dass auch nach den
Wahlen der Landrat bürgerlich dominiert bleiben werde. Es brauche jedoch auch
kritische Stimmen wie die SP, um der bürgerlichen Mehrheit auf die Finger zu schauen
und wo nötig zu versuchen, Diskussionen zu starten und korrigierend einzugreifen.
Neben den national bekannten Parteien standen der Nidwaldner Stimmbevölkerung
auch noch die Listen von Aufrecht Schweiz und vom parteilosen bisherigen Landrat
Pierre Nemitz zur Auswahl. 
Unter den 222 Kandidierenden waren 80 Frauen, was einem Frauenanteil von 36.0
Prozent entspricht (2018: 30.4%). Durch die Aktion «Helvetia ruft» von alliance F, dem
Bund Schweizerischer Frauenorganisationen, sollte im Wahljahr 2022 auch der
Frauenanteil im Landrat gesteigert werden. In diesem Rahmen stellten sich
beispielsweise 9 der 12 Kandidatinnen in der Gemeinde Hergiswil parteiübergreifend an
einem gemeinsamen Anlass vor. Ansonsten war der Wahlkampf noch immer von der
Coronavirus-Pandemie eingeschränkt. Die Parteien setzten laut der Neuen Nidwaldner
Zeitung deswegen verstärkt auf den Wahlkampf über die sozialen Medien sowie auf
Aktionen draussen auf der Strasse. 

Der Wahlsonntag wurde vor allem für die Grünliberalen zum Freudentag. Die GLP holte
8.0 Prozent der Stimmen, was zu 5 Sitzen und zur Fraktionsstärke reichte. Da
gleichzeitig auch noch ihrem Kandidaten Peter Truttmann (NW, glp) die Wahl in die
Regierung gelang, wurde die Partei in den Medien zur grossen Siegerin der kantonalen
Nidwaldner Wahlen ausgerufen. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt auch auf das erst zum
dritten Mal zum Einsatz gekommene Wahlsystem, den sogenannten doppelten
Pukelsheim, zurückzuführen; dieses ist darauf ausgelegt, kleinere Parteien in kleinen
Gemeinden nicht zu benachteiligen. Ausser der GLP mussten fast alle Parteien Verluste
hinnehmen: Die FDP (26.3% Wähleranteil; -1.7 Prozentpunkte) verlor zwar einen Sitz
und kommt neu noch auf deren 16, konnte sich aber als stärkste Kraft im Landrat
behaupten. Die Mitte (25.9%; -0.8 Prozentpunkte) musste ebenfalls ein Mandat
abgeben und kommt noch auf 15 Sitze. Die SVP (24.3%; -1.6 Prozentpunkte) vermochte
ihre Sitzzahl zu halten und ist somit weiterhin mit 15 Sitzen im Landrat vertreten. Die
Grünen (11.2%; -2.2 Prozentpunkte) und die SP (3.0%; -1.5 Prozentpunkte) verloren je
einen Sitz. Die Grünen besetzen damit noch 7 Sitze, die SP neu nur noch deren 2. Der
parteilose Pierre Nemitz (NW, parteilos) schied nach einer Legislatur wieder aus dem
Parlament aus. Aufrecht Schweiz holte sich 0.6 Prozent der Wählerstimmen, was nicht
für einen Sitzgewinn reichte. 16 Frauen nahmen im neugewählten Parlament Einsitz, was
einem Anteil von 26.7 Prozent entspricht (2018: 21.7%). Die Stimmbeteiligung betrug
47.9 Prozent und lag damit sieben Prozentpunkte tiefer als 2018. 1
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Kantonsratswahlen Obwalden 2022

Elections des parlements cantonaux

2022 kandidierten bei den Gesamterneuerungswahlen des Obwaldner Kantonsrates
188 Personen für einen der 55 Sitze, darunter 64 Frauen (34.0% der Kandidierenden).
Vor vier Jahren, bei den letzten Gesamterneuerungswahlen 2018, hatten sich 151
Personen beworben (29.1% Frauenanteil). 2018 waren auffallend wenige der als
«Bisherige» zur Wahl Angetretenen gewählt worden, hingegen sind während der
Legislatur viele Personen auf einen freigewordenen Sitz nachgerückt. Wie die Neue
Nidwaldner Zeitung berichtete, war rund jede dritte 2018 gewählte Person in der bis
2022 dauernden Legislatur frühzeitig aus dem Kantonsrat zurückgetreten – oft auch aus
taktischen Gründen, um den nachrutschenden Personen die Wiederwahl zu erleichtern.
Diese Quote sei auch im schweizweiten Vergleich ausserordentlich hoch, erklärte die
Zeitung.  
Die GLP trat 2022 zum ersten Mal bei den Obwaldner Kantonsratswahlen an. Obwohl sie
erst im August 2021 gegründet worden war, präsentierte sie bei den Wahlen bereits in
fünf der sieben Gemeinden eigene Listen. In all diesen Gemeinden ging sie jeweils auch
eine Listenverbindung mit der CVP ein. Für diese war es die erste Wahl mit dem
Namenswechsel hin zu «CVP Obwalden – die Mitte». In einer Urabstimmung im März
2021 hatten sich die Mitglieder der Partei gegen eine komplette Namensänderung nach
dem Vorbild der nationalen Partei ausgesprochen. In Sarnen trat die JCVP sogar als
einzige Jungpartei mit einer eigenen Liste an. Mit der CSP, welche in Obwalden als
eigenständige Partei auftritt, kandidierte sogar noch eine dritte Partei, welche dem
Zentrum des politischen Spektrums zugeordnet werden kann. Sie trat in sechs
Gemeinden und mit all ihren acht bisherigen Kantonsratsmitgliedern an und hoffte, so
ihre Sitzzahl halten zu können. Das erklärte Ziel der SVP war es derweil, die stärkste
Kraft im Kantonsrat zu werden. Mit 15 Sitzen lag sie bisher nur einen Sitz hinter der
CVP-Mitte auf Platz zwei. Ausser in Kerns, wo die SVP mit der FDP eine
Listenverbindung einging, nahm sie ihre Mission auf eigene Faust in Angriff, wobei unter
ihren 29 Kandidierenden auch sechs Mitglieder der JSVP waren. Auch auf den Listen
der FDP fanden sich drei Mitglieder ihrer Jungpartei. Neben der Listenverbindung mit
der SVP in Kerns ging die FDP in Alpnach eine Verbindung mit einer FDP-nahen Liste ein
(«Freie Liste FDP»). Schliesslich kandidierte auch die SP für den Kantonsrat, durchwegs
ohne Listenverbindungen, aber in Sarnen mit einer gemeinsamen Liste «SP/JUSO». Der
Wahlkampf wurde aufgrund der Covid-19-Pandemie laut Zeitungsberichten vermehrt
online in den sozialen Medien sowie auf der Strasse geführt, während auf grössere
Anlässe eher verzichtet wurde. 

Der Wahlsonntag brachte verhältnismässig viele Verschiebungen an den
Sitzverhältnissen der Parteien. Grösste Gewinnerinnen waren die CVP sowie die FDP,
welche beide 3 zusätzliche Sitze erzielten. Die CVP holte kantonsweit 28.1 Prozent der
Stimmen, was für 19 Sitze reichte. Damit konnte sie ihren Status als stärkste Kraft im
Parlament festigen. Die FDP erhielt 18.0 Prozent der Stimmen und damit 11 Sitze. Die
GLP holte bei ihren ersten kantonalen Obwaldner Wahlen 6.0 Prozent der Stimmen, was
für zwei Sitze reichte. Die Polparteien SP und SVP verloren hingegen je zwei Sitze. Die
SVP kam auf 25.6 Prozent der Stimmen und erhielt 13 Mandate, womit sie ihr Ziel,
stärkste Kraft im Kanton zu werden, deutlich verfehlte. Die SP holte 12.5 Prozent der
Stimmen und zählt neu noch 6 Mandate im Parlament. Noch schlimmer kam es für die
CSP (9.9% Stimmenanteil), deren Anzahl Sitze halbiert wurde (von 8 auf 4). Der
Präsident der CSP, Hanspeter Scheuber (OW, csp), sah die Erklärung dafür in der
Listenverbindung der CVP-Mitte mit der GLP. Eine Verbindung der Listen mit der GLP
sei für die CSP kein Thema gewesen, was im Nachhinein «vielleicht falsch» gewesen sei,
so Scheuber. Mit nur vier Sitzen verpasste die Partei sogar die Fraktionsstärke, für
welche mindestens 5 Sitze erforderlich gewesen wären. Trotzdem entschloss sich die
CSP nach den Wahlen, sich keiner anderen Fraktion anzuschliessen, obwohl dies
bedeutete, dass sie nur noch auf Einladung an Kommissionssitzungen teilnehmen
durfte. Die zwei GLP-Mitglieder im Rat schlossen sich derweil der CVP-Mitte-Fraktion
an. 
Nur zehn Frauen wurden in das 55-köpfige Parlament gewählt. So wenige Frauen waren
im Kanton Obwalden zuletzt bei den Kantonsratswahlen 1990 gewählt worden. In den
letzten vier Wahlen war der Anteil der Frauen kontinuierlich zurückgegangen, von 32.8
Prozent bei den Wahlen 2010, über 29.1 Prozent 2014 sowie 25.5 Prozent 2018 auf
schliesslich 18.2 Prozent im Jahr 2022. Die Neue Nidwaldner Zeitung sprach denn
diesbezüglich auch von einem «regelrechten Debakel». Die Wahlbeteiligung betrug 44.2
Prozent (2018: 53.8%). 2
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Élection Grand Conseil vaudois 2022

Elections des parlements cantonaux

En vue des élections de mars 2022, 972 candidates et candidats, dont 38.7 pour cent
étaient des femmes, se sont pressés au portillon afin d'accéder à l'un des 150 sièges du
Grand Conseil vaudois. Pour rappel, le Grand Conseil a penché à droite durant la
législature 2017-2022. Logiquement, la droite a donc eu pour but de conserver son
ascendant, alors que la gauche souhaitait progresser au législatif tout en conservant sa
majorité au Conseil d'État. En outre, les Vert'libéraux espéraient jouer les trouble-fête
au centre de l'échiquier politique afin de s'assurer un rôle de pivot pour la nouvelle
législature.
Entre 2017 et 2022, il a manqué deux sièges au PLR et à l'UDC pour détenir à eux deux la
majorité absolue. En effet, 74 parlementaires formaient le bloc bourgeois, 49 dans les
rangs du PLR et 25 dans ceux de l'UDC. Durant la campagne, la droite a fait valoir que la
solidité affichée par le canton au sortir de la pandémie devait une fière chandelle à la
politique économique et financière menée au Grand Conseil. Afin de faire passer leurs
projets durant la législature, les partis bourgeois ont fréquemment eu besoin de l'appui
de député.e.s centristes. Ce rôle de «faiseur de roi» a été partagé par les Vert'libéraux,
le Centre et les Libres (qui s'appelaient Vaud libre lors des élections précédentes). Alors
qu'ils avaient présenté des listes communes avec leurs alliés du centre lors des
élections précédentes, les Vert'libéraux se sont cette fois-ci lancés seuls dans la
course, espérant surfer sur la progression des partis écologistes constatée lors des
derniers scrutins cantonaux à Fribourg et Neuchâtel. En visant quinze mandats, le parti
s'est montré ambitieux. Il en avait glané sept en 2017. L'arrondissement d'Aigle a
cependant constitué une exception, puisqu'une liste commune a été déposée par les
Vert'lib, le Centre et les Libres. Celle-ci s'est dénommée ACDC, pour Alliance centriste
du Chablais. Présents dans cinq districts, les Libres souhaitaient défendre leurs quatre
sièges. Dans cette optique, la députée Circée Barbezat-Fuchs était également
candidate au gouvernement, avec l'objectif de tirer les listes au Grand Conseil. Le
Centre, qui n'avait plus aucun député depuis les départs d'Axel Marion et Manuel Donzé
en cours de législature, a compté sur sa présidente Valérie Dittli, candidate au
gouvernement, pour jouer le rôle de locomotive et lui donner de la visibilité. 
À gauche, le but avoué était de ravir sa majorité à la droite. Les Vert.e.s souhaitaient
ainsi se donner les moyens de mener une politique climatique ambitieuse sur le plan
cantonal. Dans les rangs du PS, il s'agissait également de se maintenir face aux alliés
écologistes, qui ont progressé aux dépens des socialistes lors de divers scrutins
cantonaux. 35 fauteuils étaient revenus aux socialistes en 2017, et 21 aux Vert.e.s. Quant
à la gauche de la gauche, elle possédait cinq sièges. Le POP, Ensemble à Gauche et les
autres formations d'extrême-gauche ont présenté des listes communes dans certains
districts qui leur sont favorables, comme Lausanne ou l'Ouest lausannois, mais ont en
revanche renoncé à déposer des listes dans la Broye ou la Vallée de Joux. Enfin,
diverses listes citoyennes ont été déposées. Celles-ci ont notamment émergé suite à la
pandémie, à l'image de l'Alliance des Libertés, contestataire des mesures sanitaires.
Peu avant l'élection, le journal le Temps a calculé la proportion de femmes parmi les
candidates et candidats des quatre partis les plus représentés dans l'hémicycle. L'UDC
a fait figure de mauvais élève, avec seulement 16 pour cent de femmes sur ses listes. En
particulier, la liste agrarienne du sous-arrondissement de Vevey ne comptait aucune
femme, pour 14 hommes. 37 pour cent de femmes ont été recensées sur les listes PLR,
alors que la parité a régné du côté des Vert.e.s. Enfin, les listes socialistes comptaient
53 pour cent de candidates. Selon Roberto Di Capua, politologue de l'université de
Lausanne, le profil social des candidates et candidats était supérieur à la moyenne de la
population. 52 pour cent des postulant.e.s avaient un profil universitaire, contre 26
pour cent dans la population. Les professions libérales étaient, sans surprise,
également surreprésentées, tout comme les agriculteurs et agricultrices, qui étaient 5
pour cent parmi les candidat.e.s contre 2 pour cent dans la population. En outre, près
de la moitié des candidat.e.s siégeaient dans un organe politique communal.
À quelques jours de l'échéance électorale, l'inscription «mort aux communistes
Marendaz, Dridi &co» a été taguée sur l'hôtel de ville de Lausanne. Cette menace était
adressée à Mathilde Marendaz, candidate d'Ensemble à Gauche au Conseil d'État et au
Grand Conseil, et à Zakaria Dridi, candidat POP au Grand Conseil. Suite à cela, des
plaintes ont été déposées par les candidat.e.s et par la ville. Ces menaces ont été
attribuées à des individus issus de groupuscules néonazis, s'opposant aux mouvements
écologistes, féministes et antiracistes, selon Marendaz.

Comme attendu, les partis écologistes ont progressé. Les Vert.e.s ont dépassé l'UDC et
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sont devenus la troisième force du canton. Quatre sièges supplémentaires ont été
glanés par rapport à 2017. Cette progression s'est faite au détriment du PS, qui a perdu
cinq mandats. Ainsi, les Vert.e.s possèdent désormais 25 sièges et les socialistes 32. La
gauche de la gauche a également réalisé une belle affaire. Deux sièges supplémentaires
sont en effet tombés dans son escarcelle, ce qui lui permet de compter sept
représentantes et représentants au total. Les mandats sont répartis entre Ensemble à
Gauche, le POP, Solidarité & Écologie et SolidaritéS. Sans atteindre leur objectif de
quinze sièges, les Vert'libéraux ont néanmoins progressé et possèdent désormais onze
sièges. Parmi les autres formations centristes, les Libres n'ont conservé que deux
sièges, alors que le Centre n'a vu aucun de ses candidat.e.s se faire élire. L'élection
surprise de sa présidente Valérie Dittli au gouvernement engendre une situation
singulière, avec une conseillère d'État orpheline de soutien au Grand Conseil. L'UDC a
perdu deux sièges (23 au total) et le PLR en a remporté un (50 au total). Les rapports de
force entre blocs de droite et de gauche n'ont donc presque pas évolué. Les partis
bourgeois, avec 73 député.e.s, conservent l'ascendant sur la gauche, qui en compte 64.
Grâce à leur progression, les Vert'libéraux confirment leur rôle d'arbitre au milieu de
l'échiquier politique. Les observateurs et observatrices de la politique vaudoise ont
déploré la faible participation de 34.28 pour cent. Au total, 53 femmes ont été élues,
cinq de plus qu'en 2017. De plus, un léger rajeunissement est à souligner. En effet, la
moyenne d'âge des parlementaires passe de 51 à 49.7 ans. 3

Wahlen Landrat Glarus 2022

Elections des parlements cantonaux

Am 15. Mai 2022 fanden im Kanton Glarus die Wahlen für das Kantonsparlament, den
Landrat, statt. 394 Kandidierende bewarben sich auf einen der 60 Landratssitze, sechs
weniger als bei den letzten Wahlen. Darunter waren 137 Frauen (34.8%), womit der
Frauenanteil unter den Kandidierenden, verglichen mit den Wahlen vor vier Jahren, um
zwei Prozentpunkte angestiegen war. Alle kandidierenden Parteien traten in allen drei
Gemeinden (Glarus, Glarus Nord, Glarus Süd) an – neu auch die GLP, die bei den letzten
Wahlen in Glarus Süd noch keine Listen präsentiert hatte. Lediglich in Glarus Süd stand
zusätzlich noch die Liste «Bewegung Besorgter Bürger» (BBB) zur Wahl.
Das politische System im Kanton Glarus unterscheidet sich von denjenigen in anderen
Kantonen. So hat beispielsweise das Kantonsparlament fast nur vorbereitende
Aufgaben, da die meisten Entscheide jeweils an der Landsgemeinde getroffen werden.
Die politischen Verhältnisse sind recht stabil und es zeigen sich jeweils nur geringe
Veränderungen von Wahl zu Wahl. Nicht zuletzt ist die Polarisierung – etwa gemessen
an den Überlappungen zwischen den einzelnen Parteien – eher gering: Laut Smartvote-
Fragebogen gibt es in fast allen Parteien eine grosse Streuung der politischen Ansichten
und Mitglieder, die aufgrund ihrer politischen Haltung auch in anderen Parteien
Unterschlupf finden würden. Trotzdem gab es auch im aktuellen Wahlkampf
kontroverse Themen; insbesondere der Umweltschutz wurde virulent diskutiert. So
wurde in den Medien diskutiert, dass sich die Mitte-Partei im Vorfeld der Wahlen in
Klima- und Umweltfragen dezidiert grün positioniere und beispielsweise eine
zusätzliche Förderung von erneuerbaren Energien unterstütze, mehr Geld für
Klimafonds fordere und einen Eintrag für Klimaschutz in der Kantonsverfassung
beantrage. FDP-Präsidentin Susanne Elmer Feuz (GL, fdp) erhoffte sich von der
Strategie der Konkurrenz einige zusätzliche Stimmen für die eigene Partei, da sich die
FDP dadurch mit ihrem Ansatz im Klimabereich – bestehend aus «Innovationen und
Eigenverantwortung» – deutlicher von der Mitte abgrenzen könne. Die SVP positionierte
sich in Klimafragen derweil von allen Parteien am stärksten ablehnend. Während die
Einstellungen der Kandidierenden der SVP sonst in vielen Themen breit gefächert
waren, war die deutlich ablehnende Haltung gegenüber Umweltschutzanliegen eines
der einenden Elemente. «Anders als die Mitte wollen wir hier nicht auf einer
Modeströmung mitschwimmen», kommentierte dies SVP-Präsident Thomas Tschudi
(GL, svp). Die SP positionierte sich hingegen sehr umweltfreundlich, was in den Medien
die Frage aufbrachte, was denn eigentlich noch das Alleinstellungsmerkmal der Partei
im Vergleich zur Grünen Partei sei. Auch die Grünen und die Grünliberalen setzten im
Wahlkampf auf ihr Kernthema Umweltschutz. 

Der Wahlsonntag brachte wie erwartet keine grossen Verschiebungen. Am stärksten
zulegen konnte die SVP. Sie holte 30.3 Prozent Wähleranteil (+3.3 Prozentpunkte
gegenüber 2018), was ausreichte um ihre Sitzzahl um zwei auf 18 Sitze zu erhöhen. Die
SVP bleibt so in der nächsten Legislatur deutlich die stärkste Kraft im Landrat. Ebenfalls
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zulegen konnten die Grünen. Sie erhöhten ihren Stimmenanteil um 1.6 Prozentpunkte
auf 13.1 Prozent und holten damit einen zusätzlichen Sitz (neu: 8). Grösste Verliererin
war die Mitte-Partei, die verglichen mit dem kombinierten Resultat der beiden
Fusionsparteien CVP und BDP bei den letzten Wahlen ganze 5.2 Prozentpunkte verlor.
Neu kam die Mitte so auf 18.6 Prozent Stimmenanteil und 12 Sitze (2 weniger als BDP
und CVP bisher zusammen). Überraschend einen Sitzverlust hinnehmen musste auch
die GLP. Sie büsste zwar über den gesamten Kanton gesehen nur 0.1 Prozentpunkte an
Wähleranteilen ein, dies reichte jedoch aus, um einen Sitz zu verlieren. Die GLP ist
somit in der kommenden Legislatur nur noch mit drei Mitgliedern im Parlament
vertreten (bisher: 4). Seit den Nationalratswahlen 2019 musste die GLP damit erstmals
eine Niederlage in einem Kanton hinnehmen. Die SP (12.5% Stimmenanteil; -0.4
Prozentpunkte) sowie die FDP (18.1%; +0.5 Prozentpunkte) konnten ihre 8 respektive 11
Sitze halten. Insgesamt rutschte der Landrat somit leicht nach rechts. FDP und SVP
kommen zusammen neu auf 29 von 60 Sitzen. Ausserdem nahm die Polarisierung im
neuen Landrat leicht zu, da die Parteien in der Mitte (Mitte und GLP) zusammen drei
Sitze verloren. Der Frauenanteil im neuen Parlament liegt bei 25 Prozent (2018: 23.3%).
Die Wahlbeteiligung betrug 34.8 Prozent und war damit etwas höher als die sehr tiefen
29.5 Prozent bei den letzten Wahlen. 4

Grossratswahlen Graubünden 2022

Elections des parlements cantonaux

Der Kanton Graubünden erneuerte am 15. Mai 2022 sein kantonales Parlament.
Besondere Aufmerksamkeit lag bei diesen Wahlen auf dem neuen Wahlsystem.
Nachdem das Bundesgericht in einem Urteil im Juli 2019 festgestellt hatte, dass das
damals geltende Majorzverfahren für die Wahl in den Grossen Rat teilweise
verfassungswidrig war, hatte der Grosse Rat daraufhin die Einführung des
Doppelproporzsystems – auch bekannt als «Doppelter Pukelsheim» – beschlossen.
Dieses sieht vor, dass Wählerstimmen und Mandate in zwei Schritten verteilt werden;
zuerst über den ganzen Kanton hinweg an die einzelnen Parteien und Gruppierungen
und danach mittels Zuteilung der Sitze in den einzelnen Wahlkreisen. Mit diesem
System wird gleichzeitig eine regional proportionale Vertretung im Parlament und die
proportionale Verteilung der Sitze auf die Parteien garantiert. Der Nachteil ist, dass
innerhalb eines Wahlkreises die Mandatsverteilung nicht mehr genau den
Parteipräferenzen entspricht. Diese potentiellen Unterschiede werden aber
gesamtkantonal gesehen ausgeglichen. Zusätzlich wartet das neue Bündner Wahlsystem
mit zwei Besonderheiten gegenüber ähnlichen Wahlsystemen auf: Erstens müssen
Parteien und Listen gesamtkantonal mindestens drei Prozent der Stimmen holen, um
ins Parlament einziehen zu können. Zweitens wird garantiert, dass die wählerstärkste
Partei in einem Kreis definitiv dort auch einen Sitz erhält. Das neue Wahlsystem war im
Juni 2021 von der Bündner Bevölkerung mit 78.9 Prozent Ja-Stimmenanteil klar
angenommen worden und erlebte bei den Grossratswahlen 2022 also seine
Feuertaufe. 

Insgesamt 491 Kandidierende bewarben sich auf einen der 120 Sitze im Grossen Rat.
Damit kam es in jedem der 39 Wahlkreise zu einer Kampfwahl – wobei nur die SVP und
die Mitte in allen Wahlkreisen antraten. Die SP und die Grünen traten mit einer
gemeinsamen Liste in 37 Wahlkreisen an. Die FDP konnte man in 35 Kreisen wählen und
die GLP trat in 17 Kreisen zur Wahl an. 154 Frauen kandidierten für ein Mandat, was
einem Frauenanteil von 31.4 Prozent entspricht. 
Da das neue Wahlsystem in der Regel eher den kleineren Parteien einen Vorteil
verschafft, war die bisher stärkste Fraktion im Parlament, die Mitte, unter Druck. Die
Partei hielt seit der Fusion der CVP und der BDP 47 Sitze im 120-köpfigen Parlament.
Die deutlich stärkste Kraft im Grossen Rat war denn auch die einzige Partei, die sich
nicht für das neue Wahlsystem ausgesprochen hatte. Stattdessen hatte die Mitte bei
der Volksabstimmung Stimmfreigabe beschlossen. Eine von RTR in Auftrag gegebene
und von Sotomo durchgeführte Umfrage, die rund einen Monat vor den Wahlen
veröffentlicht wurde, zeigte, dass neben der Mitte auch die zweitstärkste Kraft im
Parlament, die FDP, zahlreiche Sitze verlieren könnte. Die anderen Parteien waren
demnach auf dem Weg zu Sitzgewinnen. Insbesondere die Grünen erhofften sich, dank
dem neuen Wahlsystem sowie dank ihrer gemeinsamen Liste mit der SP endlich den
Sprung ins Parlament zu schaffen. Die SVP, die beim Wahlkampfauftakt Besuch von
Bundesrat Ueli Maurer erhielt, könne laut der Umfrage ihre Sitze mehr als verdoppeln
und vielleicht sogar zur Mitte aufschliessen. Schliesslich sah die Umfrage auch die GLP
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als Gewinnerin des Wahlsystems. Allerdings würde sie trotz des Systemwechsels ihr
Potenzial nicht ganz ausschöpfen können, da sie in vielen Wahlkreisen nicht zur Wahl
stand. 

Am 15. Mai endete ein von Zeitungen als «sehr brav» bezeichneter Wahlkampf. Der laue
Wahlkampf stand im starken Kontrast zur Heftigkeit der Verschiebungen der
Stärkeverhältnisse am Wahlsonntag: Die Mitte verlor 19 Sitze gegenüber den Wahlen von
vor vier Jahren und kam neu noch auf deren 34. Immerhin blieb die Partei trotz der
grossen Verluste stärkste Kraft im Parlament, mit 28.0 Prozent der Stimmen. Die FDP
(22.0% Stimmenanteil) verlor 9 Mandate und besetzt damit noch 27 Sitze im Grossen
Rat. Knapp dahinter, mit je 25 Sitzen, platzierten sich die SVP (+16 Sitze; 21.1%) und die
SP (+7 Sitze; 19.4%). Die GLP (6.1%) steigerte sich um 4 Sitze auf neu 7 Mandate. Die
Grünen (3.4%) holten 2 Sitze und zogen damit erstmals ins Bündner Kantonalparlament
ein. 
Die Stimmbeteiligung betrug 38.4 Prozent. Exakt ein Drittel der Personen im
neugewählten Parlament waren Frauen. Damit stieg der Frauenanteil gegenüber den
letzten Wahlen um ganze 11.7 Prozentpunkte. Fast die Hälfte der Grossräte und
Grossrätinnen, 55 von 120, zogen neu in den Rat ein. 27 Bisherige hatten ihren Sitz nicht
verteidigen können. Zwölf Bisherige schieden aus, obwohl sie in ihren Wahlkreisen
mehr Stimmen erhalten hatten als gewählte Personen – ein Nebeneffekt des neuen
Wahlsystems. Verschiedene Zeitungen übertrafen sich mit Formulierungen, wonach das
neue Wahlsystem «Erdrutsche» oder einen «Schock» ausgelöst und das Parlament
«umgepflügt» habe. 5

Récapitulatif des élections cantonales et
communales 2022

Elections

En 2022, la population de sept cantons (BE, GL, GR, NW, OW, VD, ZG) s’est rendue aux
urnes pour renouveler ses autorités législatives. En 2020 et 2021, les partis
écologistes, sur la lancée des élections fédérales de 2019, étaient en constante
progression. Si les Vert-e-s ont commencé à s’essouffler légèrement en 2022, le Parti
vert’libéral a lui encore surfé sur la vague écologiste. Si l’on met de côté le canton des
Grisons, qui a connu un changement de système électoral, 21 sièges supplémentaires
sont tombés dans l’escarcelle des vert’libéraux (de 29 à 50 au total des six cantons
restants). Ils sont ainsi entrés pour la première fois au législatif à Nidwald et Obwald, et
ont progressé dans les autres cantons, à l’exception de Glaris, où ils ont perdu un
strapontin. Le Parti des vert-e-s a lui récolté 9 sièges supplémentaires, grâce à de bons
scores à Berne (+5 sièges) et Vaud (+4 sièges). Cependant, la gauche n’en est pas
ressortie renforcée, car les socialistes ont perdu 15 sièges, avec des scores en recul
dans chaque canton. L’UDC et le PLR sont restés plus ou moins stables (-3 sièges pour
l’UDC et +2 pour le PLR). L’UDC demeure le parti le plus fort à Berne et Glaris, le PLR à
Nidwald et dans le canton de Vaud. À Zoug et Obwald, le parti détenant le plus de sièges
est le Centre, qui concourrait pour la première fois sous sa nouvelle bannière dans ces
cantons. Issu de la fusion du PDC et du PBD, le parti a certes perdu 5 sièges par rapport
au total cumulé de ses deux prédécesseurs, mais le tableau est nuancé selon les
cantons. Les forces centristes ont progressé à Obwald, et ont légèrement cédé du
terrain sinon, n’ayant désormais plus de représentant.e.s au Grand Conseil vaudois
notamment. Au vu de ces résultats, la fusion ne semble pas encore avoir porté ses
fruits. 
Reste donc le cas des Grisons, où de nouveaux équilibres ont émergé en raison du
nouveau système de vote. En effet, un système biproportionnel (double Pukelsheim) a
été instauré en lieu et place du système majoritaire, jugé partiellement
anticonstitutionnel par le Tribunal fédéral. Ce nouveau système était favorable aux
partis plus petits. Sans surprise, les deux fractions les plus fortes au Grand Conseil, à
savoir le Centre et le PLR, ont perdu respectivement 19 et 9 sièges, alors que l’UDC et le
PS en ont gagné 16 et 7. Ce changement a également profité aux Vert’libéraux (+4 sièges)
et aux Vert-e-s (+2 sièges).

Parmi les cantons élisant leurs autorités en 2022, celui qui s'est le plus rapproché de la
parité femme-homme est le canton de Berne, avec 39.4 pour cent d'élues (35.6% lors
de l'élection précédente). La part des femmes a également augmenté dans les cantons
de Nidwald (de 21.7% à 26.7%), de Glaris (de 21.7% à 25%), de Zoug (de 28.8% à 30.0%),
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des Grisons (de 21.7% à 33.3%) et de Vaud (de 32.0% à 36.0%). En revanche, moins de
20 pour cent des députées sont des femmes à Obwald (de 25.5% à 18.2%), où la
Nidwaldner Zeitung a parlé de «véritable débâcle» pour qualifier ce résultat. 

Les Nidwaldien.ne.s ont été les champion.ne.s de la participation, avec 47.9 pour cent
des ayants droit s'étant rendu.e.s aux urnes. Suivent Obwald (44.2%), Zoug (44.0%) et
les Grisons (38.4%). La participation a navigué autour de 34 pour cent dans les cantons
de Glaris (34.8%) et Vaud (34.3%), alors que moins d'un.e électeur.trice sur trois a voté
dans le canton de Berne (31.9%). Dans certains cantons (Berne, Glaris, Zoug, Grisons), la
participation a augmenté par rapport aux élections précédentes. 

Au niveau des exécutifs, la stabilité a été de mise dans la plupart des cantons se
rendant aux urnes. La répartition des sièges entre les partis n'a, en effet, pas changé à
Berne (deux UDC, deux PS, une verte, un PLR, une centriste), à Zoug (trois centristes,
deux UDC, deux PLR), à Glaris, où tous les sortant.e.s ont été réélu.e.s (deux PLR, un
centriste, une UDC, un PS) et aux Grisons (trois centristes, un PLR, un PS). Le PLR n'a
pas été à la fête à Obwald, où il a cédé un siège au Centre (deux centristes, un PCS, un
UDC, un sans-parti). A Nidwald, c'est le Parti vert'libéral qui lui a subtilisé un siège (trois
centristes, deux UDC, un PLR, un PVL). Peter Truttmann est ainsi devenu le deuxième
vert'libéral à entrer dans un exécutif cantonal après Esther Keller à Bâle-Ville. Enfin, le
canton de Vaud a vécu un changement de majorité. En effet, l'alliance de droite
composée du Centre, du PLR et de l'UDC a repris le quatrième siège cédé à la gauche
en 2011. La PS Cesla Amarelle a ainsi été contrainte de quitter le gouvernement au profit
de la surprenante centriste Valérie Dittli. Avec l'élection de Dittli, le Centre vaudois
possède donc un siège au gouvernement, mais aucun représentant au Grand Conseil.
Notons encore que la sœur de Valérie Dittli, Laura Dittli, a, quant à elle, été élue au
gouvernement zougois, le canton d'origine de la famille. 

Après deux années durant lesquelles les citoyen.ne.s ont dû se rendre aux urnes pour
renouveler le mandat accordé à leurs autorités, les «Bestätigungswahlen» ont à
nouveau pu se tenir à la Landsgemeinde dans le canton d'Appenzell Rhodes-
Intérieures. Sans surprise, les sept membres de l'exécutif ont été confirmés dans leurs
fonctions. 

Dans le canton de Schwyz, une élection complémentaire s'est tenue en raison des
départs de Kaspar Michel (plr) et d'Andreas Barraud (udc). Le PLR et l'UDC ont conservé
ces sièges avec les élections de Damian Meier (plr) et Xavier Schuler (udc).

A la fin de l'année 2022, 44 femmes siégeaient dans des exécutifs cantonaux, 3 de plus
qu'une année auparavant, sur un total de 154 sièges (28.6% de femmes). 6 cantons ne
comptaient aucune femme au sein de leur gouvernement (LU, UR, AR, TI, VS), alors que
quatre étaient à majorité féminine (ZH, SO, TG, VD).

Parmi les dix plus grandes villes du pays, la population de Zurich et de Winterthour s'est
rendue aux urnes en 2022. Au législatif de la ville de Zurich, la gauche a, de très peu,
conservé sa majorité, avec 63 sièges sur 125. Les gains des Vert-e-s n'ont pas compensé
les pertes du PS. A droite, le PVL, le PLR et le Centre sont sortis gagnants, alors que
l'UDC a perdu des sièges. 
A l'exécutif, pas de grand bouleversement des forces en présence: le seul sortant à ne
pas briguer un nouveau mandat, membre de la gauche alternative, a été remplacé par
une représentante du PS. A l'exécutif de Winterthour, la stabilité a également été de
mise puisque tous les sortant.e.s ont été réélu.e.s. Au législatif, le PS est resté le parti le
mieux représenté malgré de légères pertes, suivi par l'UDC et le PLR. 6

1) NWZ, 5.1., 10.1., 11.1., 12.1., 20.1., 25.1., 5.2., 19.2., 25.2., 26.2., 1.3., 5.3., 9.3.22; NWZ, NZZ, 14.3.22; NWZ, 15.3., 17.3.22
2) NWZ, 4.1., 20.1., 24.1., 2.2., 3.2., 14.2.22; NWZ, 16.2.22; NWZ, 23.2., 26.2., 9.3.22; NWZ, NZZ, 14.3.22; NWZ, 17.3., 26.3.22
3) 24H, 20.8.21; 24H, 18.10.21; 24H, 13.11.21; LT, 25.11.21; 24H, 13.12., 16.12.21, 6.1.22; LT, Lib, 25.1.22; Lib, 26.1.22; 24H, 8.2.,
15.2.22; Lib, 16.2.22; 24H, 18.2., 22.2., 23.2., 25.2., 28.2., 1.3., 3.3., 4.3.22; 24H, 15.3.22; LT, 17.3.22; 24H, LT, Lib, 21.3.22;
24H, Lib, NZZ, 22.3.22
4) SGL, 14.4., 16.4., 20.4., 21.4., 22.4., 23.4., 11.5.22; SGL, 16.5.22; SGL, 17.5., 21.5.22
5) Medienmitteilung Kanton Graubünden vom 22.9.22; SGR, 14.6.21, 15.1., 23.2., 4.3., 9.3., 15.3.22; SGR, 19.3.22; SGR, 5.4.,
13.4., 14.4.22; SGR, 16.4.22; SGR, 30.4., 7.5.22; AZ, SGR, TA, 16.5.22; SGR, 17.5., 18.5.22
6) Résumé élections cantonales et communales 2022
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